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ZÜRICH, 1. April 1939. |«a^ Nr. 4 - 22. Jahrgang.

FREIDENK
ORGAN DER FR E I G E I ST I G EN VEREINIGUNG DER SCHWEIZ

Erscheint regelmässig am 1. Jeden Monats
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Redaktion:

Transitfach 541 Bern
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Die Wahrheit kann warten, denn sie hat ein langes
Leben vor sich. Arthur Schopenhauer.
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Abonnementspreis jährl. Fr. 6.—

(Mitglieder Fr. 5. —
Sämtliche Adressänderungen und
Bestellungen aind zu richten an die
Geschäftsstelle d. F. V. S., Postfach 2141

Zürich-Hauptbahnhof.

INHALT : Wo stehen wir? - Leopold Katscher, Luzern. - Ortsgruppen. - Algerische Bilder. - Vom Sterben. - Das alte Klagelied.

— Freigeistiger Merkspruch.

CO

i
3

Wo stehen wir?
Von Ernst Brauchlin.

Anmerkung der Redaktion.
Die folgenden Ausführungen sind einem Vortrag entnommen,
den der Präsident des liauptvorstandes der F. V. S.,
Gesinnungsfreund Ernst Brauchlin, anlässlich der letzten
Delegiertenversammlung in Ölten hielt. Die mit stürmischem Beifall
aufgenommenen Ausführungen sollen, einem einstimmigen
Beschlüsse der Delegiertenversannnhmg gemäss, auch den in
Ölten nicht anwesenden Gesinnungsfreunden zur Kenntnis
gebracht werden. Uass es sicn im Folgenden nur um eine
auszugsweise Wiedergabe handeln kann, liegt in der Natur
der Sache, d. h. der Vortrag war nur für die Mitglieder der
F. V. S. bestimmt. Wir nehmen an, dass unsere uesinnungs-
lreunde diese Kürzung verstehen und — der Gegner mag sie
bedauern!

Warum die Freidenkerbewegung, im besonderu die
schweizerische, sich in verhältnismässig meinen Zahlen bewegt,
tiucn zu einer Zeit, als weder eine wirtscnal'tiicne noch
politische noch geistige linse grossen Ausmasses bestand, ist
eine Erscheinung,' die wir aui iure Ursachen prüfen müssen.

Dass die Freidenkerbewegung keine Massenbewegung sein
oder werden kann, ist mir ganz klar. Wir müssen mit den
ivlenschen rechnen wie sie sind, nicht wie sie — nach unserer
Auilassung — sein sollten.

Und wie smü sie? In erdrückender Mehrheit geistig passiv,

behaltet mit jahrtausendealten Aengsten und Hoffnungen,
mehr den Körper pflegend als den Geist, gegenwärtig
überhaupt nur den Körper pflegend; im gesunden Leib «wohnt»
eine sehr bequeme «Seele».

Gewiss aenken die Menschen. Aber denken bedeutet
zumeist: rechnen. Sie errechnen sich irdische und himmlische
Vorteile. Mit letzterem ist angedeutet, dass sie auch in
weltanschaulicher Hinsicht rechnen. Aber in ihren Rechnungs-
büchlein, der Bibel und dem Katechismus, sind gleich auch
die Besuliate angegeben^ und ihre ganze Kopfarbeit besteht
darin, genau nach der Rechnungsmethode ihrer Lehrmeister,
der Pfarrer, vorzugehen, um zu den Resultaten zu gelangen,
die in den Büchlein stehen.

Notwendigerweise müssen sie zu denselben Resultaten
gelangen, denn auch der Rechnungsvorgang ist vorgeschrieben.
Und wenn sie zu dem schon vorhandenen Resultat gelangen,
so halten sie das für einen Beweis für dessen Richtigkeit; sie
denken keinen Augenblick daran, dass sich ihre Vorrechner
geirrt haben könnten. Die Uebereinstimmung ihres Resultates
mit dem vorgeschriebenen erfüllt sie mit Befriedigung und
beruhigt sie. Darum machen sie keine Probe. Sie zwei¬

feln nicht, wollen nicht zweifeln, denn der Zweifel stört die
Kuhe. Sie aber lieben die Ruhe, das Behagen, die Sicherheit.
Und was gewährt Ruhe, Behagen, Sicherheit?: Das Absolute.

Uas Absolute nimmt aem ümzelnen das Denken unü die
Verantwortlichkeit ab. Das ist lür üen Menschen, der nicht

gerne denkt und nicht gerne verantwortlich ist, eine unge-
neuie Erleichterung; darum gibt er sich gerne einer Absofut-
heit hin, geht in ihr auf. tio ist die Müsse. Das Absolute ist
lur üie Masse das, was die Bogenlampe für den Mücken-

scnwarm, uas bieuaenu auziehenue Jiiwas, uas sie in seine
uewait zwingt und in seiner uewalt halt, ob letzten ünaes
aucn alle, aie heizugescnwarmi Kommen, daran me r-mgei
verbrennen, am Absoluten die Flügel aes Geistes.

Una wie aas Absolute aie Masse anzieht, so die Masse

üen einzelnen. Die Masse gibt warm; sie biiaet gleicusam
einen dachten Schutzwan um aen Einzelnen. In aer Masse

nihil man sich sicher, geborgen, una zwar nicht nur geistig
unu moiaiiscu, souaeiu aucn geseiiscnaiuicn uuu wmscmtit-
iicu. Kecnnet mau zu diesen liuisciien vorteilen aer Massen-

zugehorigKeit unu ues Auigenens im .tiDsoiuien uocn tue
tnytmwscnen Zugaben, die uer jciuzeine je nach dem Graa
seiner uiaubensiahigKeu lür sicher, waiiiscneiniich oaer
wenigstens iur mognen, m jeaem i'ane lur wünschenswert halt,
so wirü eiuem onne weiteres klar, aass derer nicht viele sina,
uie nicht mit uer Masse lauten, aer Absolutheit gegenüber
sicü kriuscn vernähen una zu uer Kecnnung, aie innen im
is-inaesaiier vorgerechnet wurüe, uie rroov macuen.

Wer aas tut, wer aas vorgescnriebeue weiiaiiscnauliche
Besuuat mein ais aosoiui richtig annimmt, souaeiu es yruit
uua es wagt, ihm em anderes entgegenzunaiieu, aas jtesüuui
ues eigenen, wissenschaiiiich unteiDauien Venleens, sicn also
in seinem Denken nicht binUen lasst, ist ein a'reiaenker.

Soicner mag es in aer Weit vieie geben, vielleicht mehr,
als sicn ein Optimist träumen lasst. ADer aie aiiermeisieu
uuvon sina Frivanreidenker, Freiaeuker im smien Kämmerlein

una ialien üeshaio lür aie ireigeistige Bewegung uicm
m Betracht. Die Freiaenkeroewegung hai aui weile öicm
nmaus Keine Aussicht, eine Massen oewegung .zu weraen. Die
grosse Freidenkerbewegung in Deutschland vor der Zertrümmerung

des Kechtszustandes widerlegt diese Benauptung nicnt,
solern wir den Begriff «Freidenker» so auflassen, wie wir
ihn bei der Gründung der Freigeistigen Vereinigung
umschrieben und wie wir Ziel und Zweck der letzteren festgesetzt

haben.
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